
avı (Junn Danna olan Fewell, Narratıve INn the Hebrew
xford/New ork Oxford Universıty Press. 993 263 S E 10,95

Wenn sıch avı Gunn als eiıner der Pıonıiere des hlıteraturwıissenschaftlıchen
Ansatzes in der Bıbelexegese nach Zwel Jahrzehnten Forschung grundlegend
und zusammenfassend ZUT äußert, darf INan se1n. Das Buch
Ist WI1Ie bereıts andere beıten Ruth und den Patriıarchengeschichten In
SCI Zusammenarbeıt mıt Danna olan Fewell herausgegeben beıder Ver-
antwortlichkeit für den gesamten Inhalt. DiIie Autoren verstehen br als Einfüh-
rTung In dıe Hermeneutik des Lesens VO Bıbelgeschichten. Die Thesen der fünf
Hauptkapıte werden eweıls Beispieltexten ausführlicher konkretisiert Gen
4’ Gen 36 Gen 11-22, Rı 10-12, Rı 1’ Dan 3 Gen 2-3) unn/Fewell möchten
ihr Buch neben Alters The Art of 1CHa Narratıve (1981) Shımon
Bar-Fifrats Narratıve Art In the 1979; engl ele Berlıns
Poetics and Interpretation 1CHa Narratıve (1983) und Meıiır Sternbergs
The Poetics 1Ca Narratıve: Ideologica Liıterature and the Drama of
Readıng (1985) qals deren Bestätigung und Ergänzung gestellt sehen. Stärker als
die hbeıten wollen S$1e dıe Interpretation als abhängıg VO Rezi-
pıenten verstanden sehen. Der Sınn eines lextes 1st für S1IE letztlıch immer eıne
Schöpfung des Lesers und kann deshalb auch plur. W1Ie möglıche Leser XT}
se1n; 6S kann für S1E be1 em Bemühen letztlıch keine ‚korrekte‘ oder ‚gültıge
Interpretation eiInes lextes für alle Leser gleichzeıltig geben

Die Evıdenz dieser ese wırd 1mM ersten Kapıtel demonstriert an eines
Überblicks ZUT Exegese der Brudermordgeschichte Von Gen Miıt dem Referat
VON Je Zzwel Jüdıschen usiegern (Phılo, argum Pseudo-Jonathan), Reformato-
Icn Luther, Calvın), hıstorisch-krıitischen Exegeten (Speiser, Westermann) und
Befreiungstheologen (Boesak, Mosala) wırd verdeutlıicht, WIe be1 der Behand-
lung desselben Textes für jeden Interpreten eweıls dıe eigene historische Sıitua-
t1on unausweichlıch für dıie Befragung und Auseinandersetzung mıt dem ext
eıtend WAar. Dıie Sınnfindung als abhängıg VO Rezıplenten wırd qals Uus-

weıchlich betrachtet.
ach der Voranstellung cdieser Grundannahme werden einıge Punkte ZUT

lıterarıscher Analyse Von bıblıschen Geschichten diskutiert. iıne ent-
scheı1dende iın Geschichten pIielen dıe Charaktere Fewe  unn sprechen
sıch atiur auUsS, dıe Gestalten der ‚Welt der Bıbelgeschichten‘ mıt dem ganzecnN
heutigen Instrumentarıum subtiler psycho- und psychosoziologischer Beobach-
n lebendig auszumalen. uch WEeNNn S1e s$1e nıcht als hıstorische Personen
ansehen wollen, sınd sS1e doch auch als hlıterarısche Fiıguren in Analogıe
Menschen aus Fleisch und Blut mıt Sehnsüchten und Ängsten, Schmerz und
Freude, Humor und Ehrgeı1z verstehen. 1ne Unterscheidung zwıschen 1S@e-
SCSC und Exegese halten Gunn/Fewell in diesem /Zusammenhang für nıcht dien-
ıch Zu den in der ‚Welt der Bıbelgeschichten‘ handelnden Personen ehören
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für S1e auch der Tzahler und Gott Der in jeder Geschichte immanente rzäh-
ler: nıcht verwechseln mıt dem Autor, sollte mıt selner überschauenden Per-
spektive und ‚Allwıssenheıt als eigener ('’harakter innerhalb eiıner TZ  ung
wahrgenommen und mıtberücksıichtigt werden. uch (jott als Handelnder In
vielen Geschichten sollte als eigener ar.  er mıt farbıger Personalıtät inter-
pretiert werden, nıcht 11UT flach als Funktionsträger eInes Rıchters oder Helfers,
sondern als Miıtakteur mıt Verantwortung für die Konsequenzen se1InNes J1uns,
z be1ı der Bevorzugung eIs VOT Kaın oder 1m Buch Ruth das Je verschiede-

Profil (jottes für Naem1 (er nahm ıhr e1: Söhne), Ruth (der (Jott der amı-
he iıhres Mannes) Oder 03aSs der ıhn reich hat)

eıtere Kapıtel wıdmen sıch dem Handlungsrahmen (plot), der Bedeutung
der Sprache und der Verantwortlichkeit des Exegeten für seıine Ergebnisse. In-
terpretationskontexte für einen Handlungszusammenhang können durchaus auf
verschliedenen Ebenen ewählt werden, nıcht 1Ur dıe kleine Eıinheiıt Je für sıch,
sondern auch orößere Zusammenhänge. Wer In der ‚Welt der Bıbelgeschichten‘

Hause 1st, wiıird viele Bezüge und Querverbindungen finden können, dıe z B
1im Rahmen VON Gen-2K6ö und darüber hınaus immer wıederkehren amp der
Brüder, kınderlose Tau .a Als „Lure of anguage“ („Interpretationsanreize‘
uUurc Sprachwahl) ist das Kapıtel überschrieben, in dem 6S dıe für hebrät1-
sche Erzählweise typıschen Wiıederholungen und Varıatiıonen geht,
Mehrdeutigkeıt, Metaphern, Ironıe, Anklänge und Intertextualıtät. SCHI1e-
Bend wırd anhand der rage nach dem Charakterprofi Vas ın Gen Da die Ver-
antwortlichkeıit des Exegeten thematisıert.

Wer sıch für lıteraturwissenschaftliche /ugänge ZUT interessiert, wırd
In diıesem Band eine* bekannter und Anregungen für die Praxıs der
Jextanalyse ftinden Für evangelıkale Leser ist dıe mıt dıiesem Ansatz in der
Tradıtion des New Criticism oft verbundene und hiıer bewußt VOTSCHOMMENEC
Ausblendung jeglicher hıstorıschen Dımens1ion in den bıblıschen Geschichten
jedoch problematısch. Meıiır Sternbergs Krıtik trıfft Z  % WEeNN O} bemerkt, daß
‚theır dismiıissal of hiıstoricısm makes ıdeological rather than methodologı1-
cal reorlientation“ (The Poetics of Biblical Narratıive, 1985, Eın Ön1g Da-
vV1d, der gelebt hat, ist be1 er Problematı der historischen Rekonstruktions-
möglıchkeıten implizıt verschıeden Von dem Önıg aVl elner Story-World.
uch die für dıie Autoren leıtende e der Pluralıtät der Sınnfindung Urc
den Rezıpienten äßt unbefriedigt. Selbst WeNnN Sinn nıcht ohne Leser und Se1-
nenNn Fragehorıizont benannt werden kann, ann doch der Uurc Interaktıon
mıt dem ext gefundene Sınn nıcht als eweıls elhebig gleichwertig angesehen
werden. Wenn nıcht der exXt sondern der Leser den Sınn bestimmt, dann WIrd
der, der dıe als Norm für Glaube und en hest, hler theologıschen WI1-
erspruc einlegen mMussen och einmal se1 ernberg zıitiert:für sie auch der Erzähler und Gott. Der in jeder Geschichte immanente Erzäh-  ler, nicht zu verwechseln mit dem Autor, sollte mit seiner überschauenden Per-  spektive und ‚Allwissenheit‘ als eigener Charakter innerhalb einer Erzählung  wahrgenommen und mitberücksichtigt werden. Auch Gott als Handelnder in  vielen Geschichten sollte als eigener Charakter mit farbiger Personalität inter-  pretiert werden, nicht nur flach als Funktionsträger eines Richters oder Helfers,  sondern als Mitakteur mit Verantwortung für die Konsequenzen seines Tuns,  z.B. bei der Bevorzugung Abels vor Kain oder im Buch Ruth das je verschiede-  ne Profil Gottes für Naemi (er nahm ihr beide Söhne), Ruth (der Gott der Fami-  lie ihres Mannes) oder Boas (der ihn reich gesegnet hat).  Weitere Kapitel widmen sich dem Handlungsrahmen (plot), der Bedeutung  der Sprache und der Verantwortlichkeit des Exegeten für seine Ergebnisse. In-  terpretationskontexte für einen Handlungszusammenhang können durchaus auf  verschiedenen Ebenen gewählt werden, nicht nur die kleine Einheit je für sich,  sondern auch größere Zusammenhänge. Wer in der ‚Welt der Bibelgeschichten‘  zu Hause ist, wird viele Bezüge und Querverbindungen finden können, die z.B.  im Rahmen von Gen-2Kö und darüber hinaus immer wiederkehren (Kampf der  Brüder, kinderlose Frau u.a.). Als „Lure of Language*“‘ („Interpretationsanreize““  durch Sprachwahl) ist das Kapitel überschrieben, in dem es um die für hebräi-  sche Erzählweise so typischen Wiederholungen und Variationen geht, um  Mehrdeutigkeit, Metaphern, Ironie, Anklänge und Intertextualität. Abschlie-  ßend wird anhand der Frage nach dem Charakterprofil Evas in Gen 2-3 die Ver-  antwortlichkeit des Exegeten thematisiert.  Wer sich für literaturwissenschaftliche Zugänge zur Bibel interessiert, wird  in diesem Band eine Reihe bekannter und neuer Anregungen für die Praxis der  Textanalyse finden. Für evangelikale Leser ist die mit diesem Ansatz in der  Tradition des New Criticism oft verbundene und hier bewußt vorgenommene  Ausblendung jeglicher historischen Dimension in den biblischen Geschichten  jedoch problematisch. Meir Sternbergs Kritik trifft zu, wenn er bemerkt, daß  „their dismissal of historicism makes an ideological rather than a methodologi-  cal reorientation“ (The Poetics of Biblical Narrative, 1985, 8). Ein König Da-  vid, der gelebt hat, ist bei aller Problematik der historischen Rekonstruktions-  möglichkeiten implizit verschieden von dem König David einer Story-World.  Auch die für die Autoren leitende These der Pluralität der Sinnfindung durch  den Rezipienten läßt unbefriedigt. Selbst wenn Sinn nicht ohne Leser und sei-  nen Fragehorizont benannt werden kann, so kann doch der durch Interaktion  mit dem Text gefundene Sinn nicht als jeweils beliebig gleichwertig angesehen  werden. Wenn nicht der Text, sondern der Leser den Sinn bestimmt, dann wird  der, der die Bibel als Norm für Glaube und Leben liest, hier theologischen Wi-  derspruch einlegen müssen. Noch einmal sei Sternberg zitiert: „... the hard an-  tihistorical line in hermeneutics is too condescending and inconsistent to make  a viable theory. ... The claim that one has the right to fashion and in effect in-  vent the text anew as one pleases would at least enjoy the virtue of unassailabi-  144the hard -
tiıhıstorical lıne In hermeneutics 1S LOO condescending and inconsıIistent make
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vent the texXti anc W dA>s OMNC pleases WOU al least en]OoYy the vıirtue of unassaılabı-
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1t“ Als moderner Ansatz, der für sıch dıe Engführung der tradıtiıonellen
historisch-kritischen Atomıisıerung und Sezlerung bıblıscher Einheiten qufzu-
brechen sucht, ädt das Buch jedoch 1Im Bereich der lıteraturwissenschaftliıch
orlentierten Exegese ZUT Auseiandersetzung em, auch WEeNnNn s dıe Eıinseıtig-
keıten des New Criticısm und der Reader-Response- IT’heory teıilt

Klement

Kommentare

Tımothy Ashley. The Book of Numbers. The New International Commentary
the Tanı Rapıds: Eerdmans, 993 XVI 667 S E 34.99

Timothy Ashley hat Verständnıs des Mosebuches Urc seınen oründ-
lıchen (66/7 Seıten!) und gelehrten Kommentar in Eerdmans COT-Reıihe S1-
cher bereıichert. Er ist völlıg vertraut mıiıt der Sekundärlıteratur diesem Buch,

besonders die vielen Fußnoten ZCUSCHH, und hat sıch Intens1v mıt dem
hebräischen exf beschäftigt. Leıider W dlr se1ın Manuskrıpt 99() schon beım
Verlag, qals dıe Onservatıven Kommentare VO 1lgrom Harrıson
WBC) und en erschlıenen SInd.

der Eıinleitung (40 Seıten) CI füntf Ihemen: 111e und nhalte (er
zieht den hebräischen 121e „1IN der W üste‘“ dem oriechischen bzw lateimnıschen
„Numerı1““ vOor), Struktur (mıt der Mehrheit der usleger orlentiert sıch se1ine he-
derung den geographıischen Angaben iIm Buch „‚1-10,10 In der Wüste Sınal,
101 1-19, In und adesch-Barnea, 0,1-36,3 den Ebenen VON 0a
Verfasser und Komposıtıon (er sıeht hıer eiıne Beteiligung Moses mıt einer ängeren
Überlieferung und Entwıcklung bıs In die e1t der vereiniıgten Monarchıie), theolo-
gische Themen (Gehorsam, Ungehorsam, Heılıgkeıt, dıe Gegenwart Gottes) und
exft der masoretische ext gılt als zuverläss1g). ET bietet auch eiıne jederung des
Buches und eiıne Bıblıographie VO  e z3 Seıten

Die Einleitung wırd erganzt uUurc Zzwel Exkurse In dem ersten, .„Dıie en
Z/Zahlen‘, erwähnt I robleme, cdıe 6S schwer machen, die Angaben der Volkszäh-
lung wörtlich nehmen, und erklärt Vier Lösungsvorschläge. Am hebsten würde
A eiıne oder ZWEeI) Nullen Ende Jeder Zahl streichen, obwohl OE zugı1bt, daß E
keine textliche Berechtigung dazu o1bt So betont w'ß dıe symbolısche Bedeutung
derenund me1ınt (mıt Harrıson), CS sıch hlıer eın Zahlensystem handelt,
das wohl den Israelıten ann! W, aber uns unverständliıch ble1ibt. dem zweıten
Xkurs, ‚DIe Priester und Levıten“, argumentiert GT eiıne Frühentstehung der
Beschreibung dieser Amter OSEDUC

Ashley kennt den Gliederungsvorschlag VOoON sSon 1n seiner wiıchtigen
Monographie The ea of the Old and the Ir of the New The Framework
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